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C “= Die Seeſchlacht beim Kap Horn. er 


8 Verleumdungen. 


Kabinetts verhinderte, wis der „Nautilus“ ſich ausdrückt, dieſen 

Plan. Die Verantwottlichteit für dieſe Nachricht müſſen wir 
der genannten, ue . eee Köln a. Rhein, 11. Dezember. Die „Kölniſche Zeitung“ ſchreibt: 
2 70 . Der belgiſche Geſandte in Kopenhagen, Al lard, ſoll in dortigen 
Die Kämpfe in Flandern. Blättern erklären. nicht er, ſondern ſein Geſandtſchaſts⸗ 
Kriſtinania, 11. Dezember. „Aftenpoſten“ erfährt aus Pa⸗ ee habe mit dem Dexiteter des „Aftenblad“ über deut ſch 0 
ris: Die zuletzt eingetroffenen Nachrichten aus Flandern rau ſamkeiten in Belgien geſprochen. Er könne 
melden, daß die Deutſchen am Merkanal jetzt eine ausgeprägt one F . a > 
defensive Haltung einnehmen, aber ſicherlich nur auf eine günftige N unterſchrieben, deren Glaubwürdigkeit außer Zweifel ſtehe. 
Gelegenheit warten, um wieder zur Offenſive überzugehen. Auf ane b de a de denden BER 85 gehörig 1 00 
der Front Lüttich Namur Maubenge find geſtern große bigter Form zur Kenntnis der deutſchen Regierung bringen? Bis 
zur Herausgabe dieſer ſogenannten Dokumente und ihrer amtlichen 


deutſche Truppen maſſen zuſammengezogen. ab g 1 x 
Kopenhagen, 11. Dezember. „Politiken“ meldet aus Paris: Nachprüfung, nehmen wir den Vorwurf der deweisloſen Bere 
leumdung nicht zurück. 5 


Der „Matin“ ſchreibt: Die. Deutſchen konzentrieren in Nord⸗ a 
Noch leine Entſcheidung in Galizien 


frankreich zwiſchen Soiſſons und Laon bedeutende Trup⸗ 
Wien, 11. Dezember. Amtlich wird gemeldet vom 11. De 


penſtärken unter Führung des Cenerals v. Kluck, der im den 
letzten Tagen große Verſtärtungen direlt von Berlin erhalten 

zember, mittags: Unſere Operationen in den Karpathen ver⸗ 
laufen planmäßig. Der Feind leiſtete geitern zumeiſt nur 


hat. Dasſelbe Blatt meldet aus London: Große Unruhe herrſcht 
unter den Einwohnern Antwerpens, weil das jetzt in Lon⸗ 
mit Nachhuten Widerſtand, welche geworfen wurden. 
In Galizien iſt noch keine Entſcheidung me 


don erſcheinende Blatt „Metropole“ einen Artikel brachte, worin 
es heißt, daß die Verbündeten alles tun werden, was in ihrer 

Macht ſteht, um Antwerpen wieder zu erobern. 8 0 ee 

5 g fallen. o die Ruſſen angriffen, wurden ſie un eren 
Brüſſel, 10 e N wird fortan auf . Men abe Aike : 

Roften der Verbündeten verpflegt, Dettei 9 A EHER Die Ruhe an unſerer Front in Polen hielt auch geſtern 
der-Verbündeten verpflegt, bekleidet und bewaffnet. ie bel⸗ an. Przemysl vom Gegner nur eingeſchloſſen, nicht 
angegriffen. Die ſtets unternehmungsfreudige Beſatzung 
beunruhigt die in achtungsvoller Entfernung von dem Feſtungs⸗ 


giſchen Soldaten tragen bereits franzöſiſche U niformen, 
aber mit einer belgiſchen Kokarde auf der Mütze, wodurch ſie ſich allein 

gürtel ſich haltenden Einſchließungstruppen faſt täglich durch 
kleinere und größere Ausfälle 


von den Franzoſen unterſcheiden. 

Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes. N 
5 ö v. Hoefer, Generalmajor. 
Die Vertreibung der Ruſſen aus Nordungarun. 
Dſen⸗Peſt, 11. Dezember. Das Blatt „Az Eſr“ meldet: Das 
Komitat Saros wurde von den Ruſſen gänzlich ge 
rän mt. Die Ruſſen verließen das Gebiet des Komitais 
über den Duklapaß. Bartfa iſt wieder in unſerem Beſitz 
Im Zempliner Komitat befinden ſich nur noch einige zer⸗ 
ſtreule umherirrende Abteilungen und weitere ſchwache Abteilun⸗ 
gen in der Gegend des Uſzokerpaſſes ſowie in der Marma- 
roſer Ortſchaft Majdan ba. An beiden Stellen fühlen ſich die 


1 London, 11. Dezember. Die engliſchen Blätter bringen vorläufig 
noch wenig Einzelheiten; ſowohl „Times“ wie „Daily Telegraph“ 
meinen, daß im Gegenſatz zur Seeſchlacht bei Coronel. wo die Deutſchen 
ſliegreich waren, diesmal die Engländer die überma ch t 
batten. Beide Blätter betonen jedoch, daß vorerſt die Zuſammen⸗ 
ſetzung des engliſchen Geſchwaders geheim gehalten 
werden müſſe. Die geſamte Pieſſe bringt unter großen Lobſprüchen 
den Lebenslauf des in der Seeſchlacht beſehligenden engliſchen 
Admirals Sit Frederie Surdee, der in der letzten Flotlen⸗ 
liſte noch als Chef des Admlralſtabs geführt und inzwiſchen unter 
größter Heimlichkeit zum Chef des Geſchwaders ernannt worden war, 
das jetzt den Sieg errungen hat. Die Blätter erklären, der Sieg ſei 
daurch keinen Zufall hervorgerufen worden, ſondern er ſei der Erſolg 
eines großzügig angelegten ſtrategiſchen Planes. Das Geſchwader ſei 
1000 Meilen gefahren, um den Kampfplatz zu erreichen. 

; Dieſe letzte Mitteilung zeigt, daß tatſächlich das Ge⸗ 
ſchwader nach der Schlacht bei Coronel in den heimiſchen 
Gewäſſern erſt zuſammengeſtellt und von dort aus nach Süd⸗ 
amerika geſandt worden iſt. Der Umſtand, daß die Zu⸗ 


* ſammenſetzung des Geſchwaders geheim gehalten werden ſoll, 
llßt einen Schluß darauf zu, wie ungeheuer die engliſche 
bermacht geweſen ſein muß. Wenn aber die engliſchen 


N 


Blätter behaupten, daß in der Schlacht bei Coronel die Über⸗ 
macht auf deutſcher Seite geweſen ſei, ſo iſt das unrichtig; 
es kämpften damals drei deutſche Kreuzer gegen drei engliſche: 
und von den engliſchen war die „Good hope“, mit 14300 
Tonnen und ſchwererer Artillerie erheblich ſtärker als 
„Scharnhorſt“ und „Gneiſenau“, die nur je 11600 Tonnen 


hatten. a 
5 London, 11. Dezember. In einem Leitartikel ſchreiben die 
Times“ über die Seeſchlacht bei den Jalklandsinſeln: Es 
len noch Einzelheiten, aber wir zweifeln nicht daran, daß die 
eutſchen Seeleute mit ihrem üblichen Mut gekämpft hoben. 
Dimcs“ be bauern, Daß ſo wenige Mann gerettet werden könnten.] ider pen her N 
— „Daily Mail“ ſagt: Es muß ein m ächtiger Kampff gabe zi verleiten — ein Verſuch. der uur belacht wurde. Die Er⸗ 
geweſen ſein, denn wir willen aus Erfahrung, wie die deutſchen 
Schiffe kämpfen. — „Daily Telegraph“ jagt: Der Marine-, 
krieg lehrt, daß Verlust fait immer Vernichtung bedeutet. „Good 
Hope“ und „Monmouth“ ſanken mit Mann und Maus, mit 
» Scharnhorſt“, „Gneiſenau“ und „Leipzig“ ſcheint es nicht viel Das ruſſiſche Heer hat ſoeben einen großen Sieg davonge⸗ 
anders zu ſein Jedenfalls ſteht feſt, daß in den heutigen Tagen] tragen. Es iſt in Ostpreußen eingedrungen und Schleſien wird 
5 Übermacht und größere Geſchwindigkeit für den Erfolg unent⸗] bedroht. Ruſſen zu ſchwach zum Angriff. Bartfa hat kaum gelitten. 
. 1 5 A ER ER = 11 5 d Die Ruſſen marſchieren auf Thorn und Krakau. die Oſter⸗ 
i ondon, 11. Dezember. Der Flotten mitarbeiter der „Times“ reicher fliehen mutlos nach den hohen, mit Schnee bedeckten Kar⸗ L 8 d Ci 
N ſchreibt zu der Seeſchlacht bei den Saltianeinfein: Es iſt anzuneh⸗ 5 5 5 2 g a 0 3 vor er nina me. 
mien, daß die Gefeches bedingungen das Gegenteil von den an der Deutſche Soldaten, Eure Verluste find ungeheuer und Unter der Überjehriit „Aufgeregte Tage in Lodz“ bringe, 
chileniſchen Küfte waren; größere Schiffe und beſſeres Schießen haben | Eure Anſtrengungen nutzlos. die Petersburger Zeitung Rieti ch“ Auszüge aus Lodzer 
8 rer ache een Ole EHER auch ſicher ſein, daß Admiral Polniſche Soldaten, der Zar wird das gegebene Wort] Zeitungen in der zweiten Hälfte des November. 5 
v. Spee und die Beſatzung ſeiner Schiffe mit der größten Tapfer⸗] halten. Er wird Polen in feiner Einheit wiederherſtellen. 18. November. Die Militärbehörden geben bekannt, daß das 
keit gekämpft haben, ihre Pflicht bis zu Ende erfüllten und in Ehren] Kämpft nicht länger gegen die mit den Ruſſen verbündeten Fran- Vetreten der Straße nur in Fällen dringendſter Not geſtattet iſt. 
1 ſtarben. zoſen, die Euch befreien und als Brüder betrachten. Spaziergänger werden ſofort verhaftet. Die Ausfuhr von Waren aus 
655 Alle. welche die Waffen niederlegen, werden von den Fran⸗ der Stadt wird verboten. Beladene Guterwagen, die im ben lehleh 


EN 0 1 75 5 Tagen nach War abgegangen ſind, wurden bei Strytow und 
Fi = Karen, mit einem milden Klima gut behandelt und Sgerſh . 1 Roc zurücgeſchick — über Papjanize 
reichlich gepflegt. 


wurden geſtern deutſche Aeroplane geſichtet, die aus der Gegend von 
Der Kölner Kriegs freiwillige, der der „Köln. Ztg.“ dieſe kriegs⸗ 


Sieradz kamen. 
geſchichtliche Denkwürdigkeit vom Kriegsſchauplatz in Flandern über⸗ 19. November. Im Laufe des Tages trafen ganze Kara- 
mittelt, jchreißt dazu: „Beiſolgend ein Flugblatt, das vorgeſtern wanen von Flüchtlingen aus ver Umgegend ein Die meiſten 
(1. Dezember) von einem engliſchen Flieger aus mindeſtens 


Flüchtlinge kamen aus Sgerſh, Radogoſchtſch, Wiczew, Wlezan- 

I drin, Sbbanez und Ludomirsk. Auch aus den Vorſtädten ſiedelten 
2000 Meter Höhe Heruntergeworfen wurde. Das Pamphlet er⸗ 
reichte gerade das Gegenteil der beabſichtigten Wirkung. Unſere 


die Bewohner in die inneren Teile der Stadt über. Der Klein⸗ 
Soldaten find wütend und erboſt über jo grobe Tas chen ⸗ 
ſpielereien.“ 


d eee Al Nerd den denen Je 18.000 Bub 
Schickt unſer Kriegstagebuch ins 
Feld für Eure Angehörigen! 


ud 
(1. Pud = 16 Kilo) Brot für die Soldaten bergeſtellt. ber Lodz 
erſchienen zwei deutſche ffünes iger Das eine, das ſich in etwa 
Das Kriegstagebuch iſt für jeden rechten Feld⸗ 
ſoldaten unentbehrlich. 


500 Meter Höhe hielt, flog über die Petrikauer Straße, die 
Hauptverkehrsader der Stadt, hin. Es wurde mit Gewehr⸗ und 

Es koſtet nur 1,50 Mk. 
Auch wer nicht ee ein regelmäßiges Tagebuch zu 


anonenſeuer empfangen, doch gelang es ihm, zu entkommen. 
Der andere deutſche Aeroplan warf Bomben auf unjeren Train, 
zwiſchen Tuſchin und Wadlew. 2 
Der . iſt in ein proviſoriſches Lazarett ver⸗ 
wandelt, wo die Verwundeten verbunden werden und dann in 
führen, wird dieſes Geſchenk reudig begrüßen wegen der ge⸗ 
drängten Ueberſicht über den bisherigen Verlauf des 
Krieges, von dem unfere im Felde ſtehenden Truppen nichts 
Näheres willen, wegen der Karken aller Kriegsſchauplätze, 
der Karten- und Brieftaſche, der Albumblätter zum 


die bereititehenden Sanitätszüge verladen werden. 
Eine Zeitung ichreibt: Seit geſtern erleben wir alle Schrecken 
Einſtecken von Momenipholographien, Kriegsbildern, 
Anſichtskarten uſw. ſowie wegen des Brieſpapiers. 


des Krieges. Seit 36 Stunden wütet ein Artillerieduell in der 
Umgegend von Lodz. In unmittelbarer Nähe auf wenige Kilo⸗ 
Jede Poſt bringt uns Maſſenbeſtellungen 
auf das Kriegs⸗Tagebuch, das großen Anklang findet, jo daß 


meter Abſtand geht ein wütender eg vor ſich. Ununter⸗ 
brochen hören wir das Geknatter der ewehre und dazwiſchen 

Beſtellungen ſchleunigſt erfolgen müſſen. da die 1. Auflage bereits 

vergriffen iſt und wir ſchon eine zweite Auflage drucken mußten. 


die dumpfen Schläge der Geſchütze. Schwarze Rauchwolken be⸗ 
decken den Himmel, die Straßen, die ſeit vorgeſtern völlig er⸗ 
ſtorben waren, wimmeln heute von Verwundeten. Trainkolonnen, 

Auf Wunſch verſendel unſere Geſchäſtsſtelle das 

Kriegs-Tagebuch an Feldzugsteilnehmer direkt bei 

genauer Adreſſenangabe gegen Zahlung von 1. To Mt. 


2 


A 

als Rache für Chile 1 

ſiochtigte, unter dem Schutze des Winternebels über den Allanti⸗ 
ſchen Ozean nach Kiel zu gelangen 

Die „Emden“ Mannſchaft. 

en, Amſterdam, 11. Dezember. „Reuter“ meldet aus Batavia, 
daß der Schoner „Geyſha“, auf dem die Landungstruppe 
der „Emden“ entkam, am 28. November in Padang, einem Hafen 
der Sudweſtküſte Sumatras, ankam und Proviant einnahm. Er war 
alſo drei Wochen auf See. e 0 


Ein ſehlgeſchlagener engliſcher plan 


0 London, 10 Dezember. Im „Nautilus“ plaudert ein an-“ 
ſbcheinend Eingeweihter aus der Schule und verrät einen nicht 
dur Ausführung gelangten Plan Englands. die deutſche 
Flotte noch vor Kriegsausbruch zu überfallen 
und womöglich zu vernichten. Prinz Louis von Battenberg, 
der damalige Oberkommandierende der engliſchen Flotte, erließ 
in der Nacht vom 1. zum 2. Auguſt den Befehl an die bei Spe⸗ 
IM Ahead verſammelte engliſche Flotte, ſofort in voller Stärke nach 
dier Nordſee in See zu gehen und die in den norwegiſchen Ge⸗ 
0 Wälern befindliche deutſche Flotte unter Admiral von Ingenohl 
abzuſchneiden und unter ungünſtigen Verhältniſſen zum Kampf 
zu zwingen. Nur die „unrühmliche Zaabaftiakeit“ des engliſchen 


* 


Geſchütze, Rote⸗Kreuz⸗Transporte durchziehen in ununterbroche⸗ 
ner Folge die Stadt. { 2 8 
An dieſem Tage verzeichnen die Zeitungen zum erſten Male 
Fälle, in denen auch Privat b in der Stadt durch Schrap⸗ 
nells und Granaten getötet Tin „Da auf dem jüdiichen Friedhof 
ohne Unterlaß Geſchoſſe einſchlagen, werden dort ſeit zwei Tagen 
ſchon keine Beerdigungen mehr vorgenommen Zahlreiche koſt⸗ 
bare Grabdenkmäler ſind vernichtet. Dr 
20. November. Der Zuſtrom von Verwundeten ſchwillt 
immer mehr an Da keine Sanitätszüge nach Warſchau mehr 
n werden können, müſſen die Verwundeten in den Spi⸗ 
tälern der Stadt untergebracht werden. a ſind bald über⸗ 
5 Stillliegende Fabriken, Theater und Konzertſäle und viele 
rivalwohnungen werden deshalb zu proviſoriſchen Lazaretten 


engen vor, die dies neuerdings übereinſtimmend beſtätigen. So 


chritt und Tritt ſieht man die Rote⸗Kreuz⸗ 

Privatperſonen wurden an biefem Tage 
innerhalb der Stadt getroffen. Auch 
in die Granaten eingeſchlagen hatten, 
die Bewohner unter den Trümmern. 
Das Depot der Lokalbahn nach Sgerſh flog infolge einer Explo⸗ 
fion in die Luft. Auf Anordnung der Behörden müſſen die 
Pförtner Tag und Nacht an den Türen Wache halten und dürfen 
die Hausbewohner nur in den allerdringendſten Fällen hinaus⸗ 
laſſen. Kindern iſt das Betreten der Straße unter allen Um⸗ 
ſtänden verboten. Su 12 * 

21. November. Das Geſchützfeuer hat feinen Höhepunkt 
erreicht. Die Häuſer ſelbſt in dem Zentrum der Stadt zittern 
naufhörlich. Zu Hunderten und Tauſenden ſind jetzt die Flücht⸗ 
linge aus den Vorſtädten im Innern der Stadt zuſammenge⸗ 
lommen Trotz des Aufrufes, in dem ein neu errichtetes Hilfs- 
komitee für die Flüchtlinge ſich an die Einwohner gewandt hat, 
ſind viele der Armſten ohne Unterkunft und Na rung. Greiſe, 
Frauen und Kinder ſieht man, die von Tür zu Tür gehen und 
tränenden Auges um eine Zuflucht flehen. In der Nacht iſt die 
Kanongde am fürchterlichſten. Die Brände, namentlich in der 
Borſtadt Balu, die wie eine furchtbare Morgenröte die Stadt 
in eine blutige Glut tauchte, erhöhen die Panik. Man könnte 
glauben, die Schlach tobt nicht irgendwo vor den Mauern der 
Stadt, ſondern hier mitten im Zentrum In vielen Straßen 
haben ſich die Einwohner in blinder Angſt allen Verboten zum 
Trotz auf die Straße geſtürzt und ſuchen hier, halb nackt, mit 
den kleinen Kindern auf dem Arm. mit entſetzten Augen das 
Unmögliche, ein Bläschen, wo fie in Sicherheit wären. 

November. Mitten in der Stadt ſelbſt iſt eine 
deutſche Patrouille gefangen genommen. Um 2 Uhr nachts er⸗ 
ſchien über der Stadt ein Zeppelin, der mit ſeinem Scheinwerfer 
die Stadt erleuchtete, doch wurde er von unſeren Geſchützen ver⸗ 
dont, unb verſchwand in der Richtung auf Konſtantinow. Die 
Militärbebörden geben bekannt, daß es auf das ſtrengſte verboten 
iſt. von den Dächern der Häuſer dem Kampfe, der ſich in der 
Umgegend abſpielt, zuzufehen. 1 Y 

Hier brechen die Zitate ab, das Blatt ſagt, weil die Deutſchen 
periagt wären, in Wirklichkeit aber wohl, weil durch das Vor⸗ 
dringen unſerer Truppen, das zur Einnahme bon Lodz führte, 
ſchon damals die Verbindungen der Stadt abgeſchnitten waren. 


Wie es in Warſchau ausſieht. 
Kopenhagen, 11. Dezember. Nach Pariſer Zeitungsmeldungen 
befinden ſich in Warſchau gegen 70 000 Flüchtlinge aus allen Teilen 
Polens; die Stadt hat noch Lebensmittel für vier Monate. Im 
übrigen Polen herrſcht großer Mangel an Lebens m itteln, ſo 
daß viele Menſchen Not leiden. 


Ein Nihiliſtenanſchlag? 

Berlin, 12. Dezember. Auf einen Nihiliſtena uſchlag wird 
der Zuſammenſtoß zweier ruſſiſcher Munitionszüge zurück⸗ 
geführt, deren 72 Waggons nach einer Meldung des „Berl Lok.⸗Anz.⸗ 
infolge Exploſion in die Luft flogen. 


Die Kämpfe in Serbien. 


Wien, 11. Dezember. Vom fühlichen Kriegsſchauplatz wird 
amtlich gemeldet: Auf dem ſüdlichen Kriegsſchauplatz vollziehen ſich 
lichen Vorfälle. Die angeordneten Verſchiebungen vollziehen ſich 
im allgemeinen ohne größere Kämpfe mit dem Gegner. 

Die Serben plündern im eigenen Land. 

Wien, 11. Dezember. Die Wiener „Polit. Korr.“ ſchreibt: 
Wie bereits bekannt, befolgt das ſerbiſche Heer ſeit dem Beginn 
des Rückzuges die Methode, ihre eigenen Ortſchaften vor 
der Räumung zu plündern. Nunmehr liegen genaue Mel⸗ 


umgewandelt. Auf S 
Fahne. Jaſt hundert 
durch abgeirzie Kugeln 

ſtürzten zahlreiche Häuſer, 
zuſammen und begruben 


wurden von unſeren Truppen die Ortſchaften Krupani, Zar 
laka, Samenica und Valjevo teils ganz verödet, 
‚teil geplündert, zerſtört oder abgebrannt vorgefun⸗ 
den. Mit einzelnen zurückgebliebenen Ortsbewohnern wurden 
von unſeren Militärbehörden Protokolle aufgenommen, die be⸗ 
ſtätigten, daß das ſerbiſche Militär vor dem Verlaſſen des Ortes 
Geſchäfte und Wohnungen plünderte und Häu⸗ 
ſer in Brand ſteckte, während ſich unſere Soldaten keinerlei 
Ausſchreitungen zuſchulden kommen ließen. Die vom ſerbiſchen 
Militär verübten Plünderungen und Brandſtiftungen wurden 
auch von einigen unſerer Offiziere durch das Fernrohr beobachtet. 
Der Landſtrich von der Drina bis Valjevo war einige Tage 
lang ganz entvölkert. Es heißt daß die ſerbiſche Re⸗ 
gierung anbefohlen hat, die Zivilbevölkerung dieſer Ge⸗ 
genden in Baljevo zuſammenzutreiben, ſpäter aber, als 
ſie den Rückzug der ſerbiſchen Armee hemmte, ſoll ſie von den 
eigenen Soldaten zurückgetrieben worden ſein. Nachdem unſere 
Militärbehörden der ſerbiſchen Zivilbevölkerung die Rückkehr zum 
heimatlichen Herd geſtattet haben, ſtrömte dieſe nun in großen 
Maſſen zurück. 


Eine Anſprache des Königs 
von Bulgarien. 


Soſia, 11. Dezember. Der König empfing heute eine Parla- 
mentsabordnung, die die Antwort der Sobranje auf die Thron⸗ 
rede überbrachte. Bei dieſer Gelegenheit hielt der König eine 
Anſprache, in der er ausführte: 

Ich wünſche von Ihnen zu hören, welches heute die Sorge 
des Volkes iſt, und will ſie an den Gedanken teilnehmen laſſen, 
welche meine Seele hegt. Mein Glaube iſt, daß der Staat un⸗ 
verletzt und unbedroht in ſeiner Zukunft aus den neuen Prüfun⸗ 
gen hervorgehen wird. Als die bulgariſche Nation im Jahre 1912 

mit Einmütigkeit und Tapferkeit, die bisher nicht übertroffen 
| wurden, einen mächtigen Gegner zerbrach, erkannte die Welt ihre 
außerordentlichen militäriſchen Eigenſchaften, aber die Bürger⸗ 
tugenden, die fie zeigte, haben ihre eine größere Achtung des 
Auslandes erworben als die Siege. Heute, wo die Welt in Flam⸗ 
men ſteht, hat unſere Nation ſich ein Urteil über die Lage ge⸗ 
bildet. Ich ſtelle Ihren Beſchluß feſt, alles zu opfern auf dem 
Altar der vaterländiſchen Intereſſen. Dies flößt mir die Gewiß⸗ 
heit ein, daß wir aus der Übereinſtimmung zwiſchen Krone und 
der Nation die Kraft ſchöpfen werden, um die Zukunft Bulgariens 
ſicher zu ſtellen. 


Der Burenaufſtand. 


2 Berlin, 11, Dezember. Der Rotterdamer Berichterſtatter der 
„Deutſchen Tagesztg.“ ſchreibt ſeinem Blatt: Auf Grund zuver⸗ 
läſſiger Mitteilungen holländiſcher Handelshäuſer habe ich von 
Anfang an davor dem Burenaufſtand eine zu 
. 8 beizulegen. Entgegen anderen geradezu 
lächerlichen Meldungen, daß bereits mehr als 100 000 Buren im 
Felde ſtänden, wurde die Zahl der Aufitändiichen auf höchſtens 
15 000 angegeben mit dem Hinzufügen, daß der ehemalige Oranje⸗ 


. Voſener Cagematt. 


Freiſtaat ganz, Transvaal nur zum Teil und die eigentliche Kap⸗ 
lolonie bisher gar nicht von dem Aufſtand berührt worden ſeien. 
Wenn nun auch die amtlichen engliſchen Meldungen viel zu ſchön⸗ 
färberiſch gehalten find, fo haben do die Ereigniſſe bewieſen, daß 
bisher tatſächlich nur eine Minderheit der Buren ſich gegen die 
engliſche Gewaltherrſchaft empörte. Das Hauptgewicht liegt aber 
auf der eigentlichen Kapkolonie, und jo lange dieſe nicht revolu⸗ 
tioniert wird, muß die Stellung Englands in Südafrika als un⸗ 
erſchüttert bezeichnet werden. Dies weiß auch die Regierung der 
ſüdafrikaniſchen Union, denn ſonſt hätte fie nicht die Haupt⸗ 
maſſe der ihr zur Verfügung ſtehenden Truppen in den Haupt⸗ 
plätzen zuſammengezogen, um ſtets genügend Stveitkräfte zu⸗ 
ſammen zu haben. Andererſeits aber wäre es, wie man in unter⸗ 
richteten Kreiſen erklärt, voreilig, zu meinen, daß mit der Ge⸗ 
fangennahme Dewets auch ſchön der Burenaufſtand beendet 
wäre. Beyers, Maritz und noch andere Burengenerale verfügen 
noch über nicht unbeträchtliche Kommandos, und ſie ſind eifrig 
bemüht, die Aufſtandsbewegung im Fluſſe zu erhalten. Voraus⸗ 
ſichtlich werden ſich die aufſtändiſchen Buren jetzt in die Berge 
zurückziehen, um ihre Waffen⸗ und Munitionsvorräte zu 
ergänzen und dann wieder die Regierungstruppen anzugreifen. 


General Beyers tot. 

Berlin. 11. Dezember. Der „B. Z.“ wird aus Amſterdam ge⸗ 
meldet: Reuter meldet aus Johannesburg, daß die Leiche 
des Burenführers Beyers gefunden worden iſt. Beyers war 
beim Durchſchwimmen eines Fluſſes von einer Kugel getroffen worden · 

Prätoria, 11. Dezember. (Meldung des Reuterſchen Bureaus.) 
Die Leiche Beyers wurde bei Vliegskraal gefunden. Die Unter⸗ 
ſuchung ergab, daß der Tod durch Ertrinken erfolgt war. Beyers 
geriet, als er durch den Vaal ſchwamm, aus dem Sattel und rief 
um Hilfe. Infolge des heftigen Feuers war es aber unmöglich, 
Hilfe zu leiſten. f 


Eine engliſche Niederlage 
in Kamerun. 


Die „African World“ bringt den ausführlichen Bericht eines 
Mitkämpfers über eine ſchwere Niederlage der Engländer in 
Kamerun, wobei das Blatt ausdrücklich hervorhebt, daß dieſe 
Ereigniſſe, deren Wahrheit feſtſteht, in keinem amtlichen Bericht 
bisher erwähnt worden ſind. Es handelt ſich um den Sieg der 
Deutſchen bei Garna. 

Am 30. Auguſt in der Nacht erhielt ein Bataillon der engli⸗ 
ſchen Kolonialtruppen den Befehl, gegen das nur ſieben Kilo⸗ 
meter entfernte Garua zu marſchieren und den Platz anzugreifen. 
Der Leiter dieſes Angriffs war der Oberſt P. Maclear von 
den Dubliner Füſilieren. 
her angelegten Schützengräben kurz nach Mitternacht und begann 
zu ſchießen, 


wußten, konnten ſie ihre Maſchinengewehre mit größter Sicher⸗ 
heit gegen die Engländer richten. „Der Erfolg dieſes mörde⸗ 
Bischen Feneees tu,, je fährt ber Bericht fort, „daß unſere 
armen Burſchen wie Gras niedergemäht wurden und viele unſe⸗ 
rer beſten Soldaten allzu ſchnell aus dieſer Welt ins Jenſeits 
befördert waren Das 
und ſo wandten ſich unſere einge⸗ 
Befehl um und rannten für 


die Offiziere 
Aber auch ſie mußten bald vor dieſem Hagel von Kugeln den 
Kampf aufgeben, und als ſie das Lager erreichten, fand man, 
daß von den 21 Offizieren des Bataillons nur noch 10 da waven. 
Der größere Teil war getötet, verwundet oder gefangen. 
Von den eingeborenen Truppen fehlten über 40 v. H. Und da 
in den vier Kompagnien mehr als 600 Soldaten geweſen waren, 
ſo iſt der Verluſt an Mannſchaften auf wenigſtens 250 zu be⸗ 
rechnen. Schließlich wurde der Rückzug über die Grenze auf 
engliſches Gebiet angetreten, und nur die geſchickte Führung des 
Hauptmanns Adams rettete uns. Würden die Deutſchen ihre 
feſten Stellungen verlaſſen haben und uns gefolgt ſein, dann 
wäre ihnen wohl nicht ein einziger von uns entronnen.“ 

Der Führer der Truppe, Oberſt Maclear, war unter den 
Toten; mehrere andere Offtziere ſtarben in der deutſchen Ge⸗ 
fangenſchaft an ihren Wunden; noch andere blieben in deutſcher 
Gefangenſchaft. „Es gereicht den Deutſchen nur zur Ehre“, 
ſchließt der Bericht, „wenn ich erwähne, daß fie Briefe von ge⸗ 
fangenen Offizieren nach Jola ſchickten und ſpäter die Ringe 
ſandten, die zwei verſtorbene Offiziere an den Händen getragen 
haben.“ 


Die belgiſchen Greuel 
gegen deutſche. 


Zu der amtlichen deutſchen Unterſuchung über die Grau⸗ 
ſamkeiten, die Belgier, zum Teil unter Beteiligung und Duldung 
belgiſcher Behörden, bei Ausbruch des Krieges ſich gegen 
deutſche Zivilperſonen zuſchulden kommen ließen, liegt jetzt 
wieder eine große Anzahl beſchworener Ausſagen von Deutſchen 
vor, die, im Gegenſatz zu den allgemeinen und beweisloſen 
belgiſchen Darſtellungen, genaue Angaben enthalten. 

Kr .. „ geboren am 29. April 1866, Eiſendreher ſagt aus: 
Brüſſel war zur Zeit der Kriegserklärung mein Aufenthaltsort. 
Am 3. Auguſt wurde vom Publikum ausgeſchrien, daß 10 000 
Deutſche gefangen genommen worden ſeien; dieſe Nachricht war 
nämlich durch die Blätter gebracht worden. Daraufhin wehrte 
dann ein Mann aus dem Volke mit der Außerung, ſie ſollen eine 
derartige Nachricht nicht glauben, und nun hieß es, das iſt ein 
dentſcher Spion, ſchlagt ihn tot. Das Volk ſtürzte 
ſich dann ſofort auf den ſehr gut franzöſiſch ſprechenden Mann 
und zertrat ihn förmlich zu Brei. Schutzleute waren 
während dieſer Szene nicht anweſend. 

Zeuge Willy H Ich habe nur geſehen, daß ein 
Kind aus einem Hauſe in der Beenhouwerſtraße aus dem 
zweiten Stock geworfen wurde. Ich ſah nur, wie das 
Kind fiel; an dem Fenſter aus dem es fiel, ſtanden z wei 
Männer. Das Kind lag wie tot am Boden: weitere Beohach⸗ 
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[mit Gewalt nieder auf den 


ſo ſchnell ſie laufen konnten So blieben nur noch 
und die weißen Soldaten in den Schützengräben. da 


tungen habe ich hierüber nicht machen können. Das betreffende 
Haus lag ungefähr in der Mitte der Straße auf der linken Seit 
vom Veemarkt aus. 

Frau R 


——BS 


.. . „ geboren am 12. Auguſt 1874, Bergmann, jagt aus: 
Im April d. Is. bin ich nach Belgien gezogen. Meine Ange⸗ 
börigen und ich wurden vom Abend des 10 Auguſt bis zum 
Nachmittag des 12. in Kaudebo in einer Schule feſtgehalten⸗ 
Während dieſer Zeit erhielten wir nichts zu eſſe u, uns wurde 
nur Waſſer verabreicht. Wir waren mit Gewalt dorthin ge? 
ſchleppt worden. Meinen beiden älteſten Söhnen und mir waren 
die Hände und Füße feſtgebunden und zwar während 
eines Zeitraums von fait zwei Tagen. Als mein älteiter Sohn 
und ich in der Schule gefeſſelt auf dem Erdboden lagen, trat der 
Bürgermeiſter von Kaudebo mehrere Male auf meinen 
älteſten Sohn und mich zu. Er zog uns die wir uns nicht 
wehren konnten, in die Höhe und warf uns mehrere Male 
Erdboden. Einmal riß der 
Bürgermeiſter mir mein Hemd und meine Weſte auseinanden 
und zog aus der Taſche einen geladenen Revolver. Diefex 
bielt er mir entgegen, er ſetzte ihn mir vor die Bruſt und rief: 
„Wenn Du Dich nicht ruhig verhältſt, dann ſchieß ich Dich 
tot“ Als er die drohenden Worte ausgeſprochen hatte, ſteckte 
er den Revolver wieder ein und warf mich zu Boden. Als wir 3 
eben in der Schule untergebracht waren. wurden meine Anger 8 
börigen und ich genau unterſucht. Uns wurden fämtliche 
Sachen. die wir bei uns trugen. abgenommen, auch das 
bare Geld. Meiner Frau wurden 251 Fraucs, meinem alteſten 
Sohne 2 Franes weggenommen. Fi 

Ch... am 28 Oktober 1869 in M.-Glabbach geboren 
Kaufmann, ſagt aus: Durch Gendarmerie von Kanton Laeken 
wurde ich abends verhaftet mit dem Bemerken, daß ich er“ 
ſchoſſen würde, wenn ich nicht ſofort ginge. Ich habe geſehen; 5 
daß der Pöbel die Häuſer der Deutſchen serträmmertd 
und ausraubte, während die Garde civigue untätig zuſaß 
und ſich ſelbſt an dem Zerſtörungswerk beteiligte. Auch fah ich 
in der Nähe des Nordbahnhofs, daß ein junger Deutſcher vom 
der Garde civique, die zu feiner Sicherheit dienen ſollte, miß⸗ 
handelt wurde. Die Garde civique ſtieß mit den Buionette® 
nach dem jungen Mann, der auch ſpäter ſchwer verwundeh 
vom Roten Kreuz weggefahren wurde. 3 

Fräulein M... „ Erzieherin, geboren den 4. Mai 1888 inn 
Jpbofen Während wir mit einer Anzahl anderer Deutſcher n 
einem Zimmer des Brüſſeler Bahnofs jeitgehalten wurden, 
wurde ein Mann, nach meiner Schätzung 40 bis 45 Jahre alt, 
bereingeführt; gleichzeitig entſtand ein Geſchrei, es wurden Gem 
rmen geholt und der betreffende Mann gefeſſelt abge“ 
führt. Während er binausgeführt wurde, ſah ich, daß ihm 
das Blut über Kopf und den Hals herunterlief, wie ich vermute, 
infolge eines Schlages, den er von einem Gendarmen mit 
einem „Totſchläger“, den ich in der Hand des Gendarmen 
les war dies ein Mann in Zivil, es kann auch ein Garde civique 
oder ein anderer Funktionär geweſen fein) genau und beſtimmt 
geſehen habe, erhalten hat. Wir ſahen dann durch ein Fenſter 
des Zimmers, in dem wir feſtgehalten wurden, wie der gefeſſelte 
Mann an eine Mauer geſtellt wurde und wie er gleich 
darauf von Kugeln getroffen zuſammenſtürzte, wobei die 
auf dem Bahnhof befindliche Menge in lauten Jubel ausbrach. 
Auf unſere Frage nach dem Grund der Füſilierung ſagte uns 
ein Bahnbeamter daß der betreffende Deutſche einen Revolver 
bei ſich getragen habe; es ſeien im Laufe des Vormittags bereits 
fünf oder ſechs weitere Deutſche im Bahnhof erſchoſſen 
worden. 

Friedrich Sch 222 ſagt aus: Ich war in Belgien ſeit J 
1904 und in Antwerpen ſeit 1910. Im deutſchen Cafe „Hanſa“, 
56 Canal des Braſſeurs bat der Pöbel die Türen und 
Fenſter eingeſchlagen, ſämtliches Mobiliar auf die 
Straße geworfen und zertrümmert. In demſelben Hauſe im 
zweiten Stock wohnte ein deutſcher Kapitän, der zwei Schiffe 
in die Luft abgab, um durch die Polizei Hilfe zu bekommen. 
Hierauf iſt der Pöbel ins Haus eingedrungen, hat einen fünf 
Jahre alten Knaben vom zweiten Stock auf die Straße 
geworfen, drei Frauen aus demſelben Hauſe nur mit 
Hemd bekleidet an den Haaren auf die Straße gezerrt und 
geſchlagen Die Polizei ſah dem Treiben des Pöbels — ohne 
abzuwehren — zu, ja ich habe geſehen, daß Poliziſten von den 
auf die Straße geworſenen Zigarren ſich angeeignet haben. Ich 
flüchtete zum Bahnhof, den ich dadurch unbeläſtigt erreichte, daß 
ich an meinem Rock im Knopfloch die belgiſche Flagge trug, ſah 
aber unterwegs, wie ein Mann, der als Deutſcher erkannt 
wurde, vom Pöbel niedergeſtochen wurde. 


Die Verurteilung der Deutſchen : 
in Marokko. A 


Berlin, 11. Dezember. Wie die „B. Z.“ erfährt, find die 
Bemühungen der Regierung der Vereinigten Staaten durch ihren 
Botſchafter in Paris und durch den italieniſchen Konſularagenten : 
in Caſablanca, der dort auch die amerikaniſchen Intereſſen zu 
vertreten hat, inſoweit von Erfolg geweſen, daß die Voll- 
ſtreckung der Todesurteile über die deutſchen Staats- 
angehörigen Brandt, Krake und Ficke ausgeſetzt worden ilt- 7 
Die Angelegenheit wird den Wünſchen der deutſchen Regierung 
entſprechend weiter verfolgt. 
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Voſener Cageblatt. K — 
Die Verluſtliſte Nr. 97 


verzeichnet folgende Truppenteile: 

Infanterie: Garde⸗Gren.⸗Regt. Frans, 3. und 4. Garde⸗ 
Regiment, Garde⸗Jäger⸗Bat., Grenadier⸗ und Erſaßz⸗Reſerve⸗ 
Megt. 2, Reſerve⸗ und Landwehr⸗Inf.⸗Regt. 6, Gren.⸗Regimenter 
7, 8, Briaade-Erjab-Bat. 8, Reſerve⸗Inf.⸗Regimenter 9, 10, 
Landwehr⸗Inf.⸗Regt. 11, Gren.⸗Regt. 12, Inf.⸗ und Reſerve⸗ 
Inf.⸗Regt. 15, Brigade⸗Erſatz⸗Bat. 16, Inf.⸗Regt. 17, Reſ.⸗Inf.⸗ 
Regt. 19, Inf.⸗Regimenter 20, 21, Landwehr⸗Inf.⸗Regt. 23, Re⸗ 
ſerde- und Landwehr⸗Inf⸗Megt. 24, Inf.⸗Regimenter 30, 32, Re⸗ 
ſerve⸗ und Landwehr⸗Inf.⸗Regt. 34, Reſerve⸗Inf.⸗Regt. 39, Bri⸗ 
gade⸗Erſatz⸗Bat 42, Landwehr⸗Inf.⸗Regt. 48, Inf.⸗Regt. 51, Re⸗ 
jerve- und Landwehr⸗Inf.⸗Regt. 52, Inf. und Reſerve⸗Inf.⸗ 
Regt. 56, Inf.⸗Regimenter 60, 63, 64, 67, Reſerve⸗ und Landw. ⸗ 
Inf.⸗Regimenter G8, 71, 72, Juf.⸗Regimenter 75, 76, Reſerve⸗ 
Inf.⸗Regt. 76, Reſerve⸗, Inf.⸗ u. Landwehr⸗Inf.⸗Regt. 77, Reſ.⸗ 
und Landwehr⸗Inf.⸗Regt. 78, Landwehr⸗Inf.⸗Regt. 81, Brigade⸗ 
Erſatz-Bataillon 81, Reſerve⸗Inf.⸗Regiment 82, Inf. Regt 83, 
Brigade⸗Erſatz⸗Bat. 83, Landwehr⸗Inf.⸗Regt. 84, Füſ.⸗Regt. 86, 
Gren.⸗Regt. 89, Inf.⸗Regimenter 92, 97, 99, Gren.⸗ und Landw.⸗ 
Inf.⸗Regt. 110, Inf.⸗Regimenter 111, 112, 113, Landwehr ⸗Inf.⸗ 
Regt. 118, Inf.⸗Regimenter 131, 132, 135, 142, 156, 160, 164, 
169, 172, . 201, 203, 216, 220, 221, 224, 
234, 239, Mobiles Erſaß⸗Regt. Königsberg, Landſturm⸗ Bat. 
Küſtrin, Pr.⸗Stargard, Jäger⸗Bat. 3, 4, Reſerve⸗Jäger⸗Bat. 7, 8, 
Jäger⸗Bat. 9, 10, Reſerde⸗Jäger⸗Bat. 10, Maſchinengewehr⸗ 
Abt. 5, 9, 1. Erſatz⸗Ma chinengewehr⸗Komp. des 1. Armeekorps, 
Feſt.⸗Maſchinengewehr⸗Abt. 11. — Kavallerie: 2. Garde⸗Drag.⸗ 
Regt., Leib⸗Garde⸗Huſaren⸗Regt., Leib⸗Küraſſier⸗Regt. 1, Schw. 
Reſerbe⸗Reiter⸗Regt. 1, Küraſſier⸗Regt. 5, Dragoner⸗Regt. 1, 4, 
Reſerve⸗Dragoner⸗Regt. 7, Dragoner⸗Regimenter 8, 14, Huſaren⸗ 
Regimenter 6, 7, 9, Reſerve⸗Huſaren⸗Regt. 9, Huſaren⸗Regi⸗ 
menter 11, 15, Ulanen-Regt. 2, 8, 12, Regiment Königsjäger zu 
Pferde 1, Jäger⸗Regimenter 3. Pf. 10, 1, Erſatz⸗Kavallerie⸗ 
Regt, des 1. Reſerve⸗Korps, Erſatz⸗Kavallerie⸗Regt. der 4. Landw.⸗ 
Diviſion. — Feldartillerie: 1. Garde⸗Feldart.⸗Regt. Feldart.⸗ 
Regimenter 1, 5, 8, Reſerve⸗Feldart.⸗Regimenter 11, 13, Feldart.⸗ 
Regimenter 15, 16, 31, 36, Reſerre⸗Feldart.⸗Regimenter 43, 51, 
Jeldart.⸗ Regimenter 59, 60, 69. — Fußartillerie: Fußart.⸗Regt. 3, 
Reſerve-Fußart.⸗Regimenter 16, 20. — Pioniere: Pionier⸗Bat. 5, 
2. Pionier-Bat. 5, 6, 1. Pionier⸗Bat. 10, Pionier⸗Bat. 14, Pio⸗ 
nier⸗Regimenter 19. 23, 25, Pionier⸗Bat. 26, 27, 2. Pionier ⸗ 
Bat. 27, Pionier⸗Regimenter 29, 30, Scheinwerferzug des 22. 
Reſ⸗Korps. — Verkehrstruppen: Eiſenbahnbau⸗Komp. 10, Ar⸗ 
wee-Telegraphen-Abt. 8, Fe re — Sanitätsformatio⸗ 
nen: Reſerbe⸗San.⸗Komp. 12 des 7. Reſ.⸗Korps, San.⸗Komp. 2 
des 16. und 3 des 17. Armeelorps. 


Die Verluftliſte Nr. 98 


verzeichnet folgende Truppenteile: 

„Infanterie; Stab der 18. Inf.Div. und 19. Reſerve⸗Inf⸗ 
Brigade, 1. Garde⸗Reſ.⸗Regt., Garde⸗Gren.⸗Regt. Alexander, 
Garde⸗Gren.⸗Regt. Auguſta, 5. Garde: 


Fernſprech⸗Abt. des 8. Armeekorgs. Feſt.⸗Jernſprech⸗Abt. Thorn, 
Etappen⸗Fernſprechdepot der 5. Armee, Feldfliegertruppe, Kraft⸗ 
wagen⸗Abt. des Gouvernements der Feſtung Graudenz, Frei ⸗ 
williges Automobilkorps. — Munitionskolonnen: Reſerve⸗Inf.⸗ 
Mun.⸗Kol. 47 des 23. Reſ.⸗Korps, Inf.⸗Mun.⸗Kol der 41. ge⸗ 
miſchten Erſatz⸗Brigade. Artillerie⸗Mun.⸗Kol. 4 des 14. Armee⸗ 
korps, Etappen⸗Mun.⸗Kol. 49 der 1. Armee. — Fortifikationen: 
Meb-Dft. — Sanitätsformationen: Freiwillige Krankenpflege. — 
Train: Korps ⸗Brückentrain, Brückentrain des 4 Armeekorps, 
Schwere Proviantkolonne 3 des 16, Armeekorps, Fuhrpark⸗Kol. 
6 des Garde-Reſ.⸗Korps. Arbeiterkompagnien 61 


— 


Kleine Uriegschronit. 
Das Eiſerne Kreuz. i 


Mit dem Eiſernen Kreu erſter Klaſſe ſind ausge⸗ 


beichnet worden: alle Offiziere der 3. Feldkompagnie des Pionier- 


Palaillons Nr. 16 und zwar Hauptmann Link, der nach der 

erwundung des Hauptmanns de Lalande die Führung der 

ompagnie übernahm, Leutnant Hänlein und der inzwiſchen 

um Leutnant beförderte Vizefeldwebel der, Landwehr Brauer. 
Außerdem erhielten in dieſer Kompagnie über 70 Unteroffi⸗ 
ziere und Mannſchaften das Eiſerne Kreuz qweiter 
Katie. Ferner haben das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhalten: 
Major v. Hohendorff im 8 Inf.⸗Regt. Nr. 128, 

Dauptmann im Inf⸗Regt. Nr. 44 Kobus. 

75 Hindenburgs Dank an Hannover. 


Generalfeldmarſchall v. Hindenburg hat dem Chefredakteur des 
„Hannoverſchen Courier“ in einem längeren Handſchreiben den Dank 
ür den Huldigungszug der hannoverſchen Bevölkerung ausge⸗ 
iprochen. Gott der Herr jo heißt es in dem Schreiben, wird auch 
veiterhin mit uns ſein und uns einen ehrenvollen ſicheren Frieden 
ſchenken. Das iſt meine felfenfeite Überzeugung. 

8 1 
Zur TCagesgeſchichte. 
Die Höchſtpreiſe für Futterkartoffeln. 
Die vom Bundesrat feſtgeſetzten Höchſtpreiſe für Futter⸗ 
kartoffeln ſind: a 

Im erſten Preisgebiet (Oſten) 36 Mark, im zweiten Preis⸗ 
gebiet (Mitt eldeutſchland) 3750 Mark, im dritten Preisgebiet 
Mordweſtdeutſchland) 39 Mark, im vierten Preisgebiet 

Geſt⸗ und Süddeutſchland) 40.50 Mark für die Tonne. 

Die Höchſtpreiſe gelten beim Verkauf durch den Produ⸗ 

zenten, aber nicht für Verkäufe, die eine Tonne nicht über⸗ 
ſteigen. 
Zwangsverſteigerungen von Grundſtücken. 
Jufolge der durch den Krieg geſchaffenen wirtſchaftlichen 
wage führen die gegenwärtig betriebenen Zwangsverſteigerungen 
von Grundſtücken häufig zu dem Ergebnis, das Hypotheken⸗ 
gläubiger oder andere Berechtigte, deren Anſprüche in Friedens⸗ 
zeiten aller Vorausſicht nach zur Hebung gelangt wären, mit 
ihren Forderungen ausfallen, weil der Wert des Grundſtücks 
eine Minderung erfahren und der Kreis der Bieter ſich ver⸗ 
ringert hat. Um den hieraus entſtehenden wirtſchaftlichen 
Schädigungen vorzubeugen, hat, wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
mitteilt, der Bundesrat eine Verordnung über die Verſagung 
des Zuſchlags bei der Zwangsverſteigerung von Gegenſtänden 
des unbeweglichen Vermögens erlaſſen. 


Lolał: und Provinzialzeikung. 


Poſen, den 12. Dezember. 


Die Gefallenen und Verwundeten aus der Stadt 
Poſen in den Verluſtliſten Nr. 90— 92. 

90: Reſ.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 20 Spandau, 5. Kompagnie: Gefreiter 
d. L. Alfons Nrieting l. vw. Landw.⸗Inf.⸗Regt. Nr. 20 Witten⸗ 
berg. 8. Kompagnie: Wehrmann Petrus Pospieſzynski ges 
fallen. Landwehr = Inf. Regt. Nr. 46 Poſen, 1. Kompagnie: 
Gefreiter Stanislaus Maciejews ki aus Jerſitz vermißt. 
11. Kompagnie: Wehrm. Stanislaus Zembski vm. Wehrmann 
Nudolf Trogiſch vm. Untoff. d. L. Paul Wilde vm. 12. Kam⸗ 


Konieczuy, ſchw. vw. Reſerbe⸗Inf.⸗Regt. Nr. 12, Calau, 
Perleberg, Berlin, 1. Komp.: Wehrm. Andreas Garczynski 
aus Gurtſchin, um Inf.⸗Regt. Nr. 14, Bromberg, 1. Komp. 
Wehrm. Joſef Hauffa, l. vw. Neſerve-Jnf.⸗Regt. Nr. 35, 
Brandenburg. Jüterbog, 5. Komp.: Rei. Joſef Sosnowski, 
L vw. Inf.⸗Regt. Nr. 40, Mannheim, Karlsruhe, 6. Komp: 
Wehrm Stanislaus Kaczmarek, vm. Reſerve⸗Inf.-Regt. 
Nr. 209, Stettin, 7. Komp.: Musk. Ceslaus Swientek, l. vw. 
Jäger⸗Regt. z. Pf. Nr. 10, Angerburg, Goldap, 1. Eskadron: 
Jäger Wladislaus Dembinski, vm. 5. Ins Regt. Nr. 104, 
Chemnitz Some. 2 Komp.: Soldat Marian Lulka aus St. 
Lazarus, I. vw. 2 8 
92: Reierve-Int.-Megt. Nr. 5, Schlawe, Pr. Stargard, 
3. Komp.: Wehrm. Edw. Palujztiewich l. vw. Landwehr⸗ 
Inf.⸗Regt. Nr. 18, Lötzen, 18. Komp: Wehrm. Joh. Rataj⸗ 
A ihm. vw. Imf.-Megt. Nr. 19, Görlitz Lauban, 7. Komp.: 
Musk. Albert Oleiniczak, I. vw. Inf⸗Regt. Nr 57, Weſel, 
12. Komp.: Erſatzreſerviſt Bronislaus Modrzyws ki, l. vw. 
Reſerve⸗Inf.⸗Regt. Nr. 202, Berlin, 1. Kemp. Kriegsfreiwilliger 
Guſtav Hoffmann, |. vw. Leib⸗Huſaren⸗Regiment Nr 2, 
Danzig⸗Langfuhr, 4. Eskadron: Kriegsfreiwilliger Axel Wit⸗ 
tin g. gefallen. Feldart.⸗Regt, Nr. 3, Koblenz, Leichte Muni⸗ 
tionskolonne: Oberleutnant Max Teßmar, ſchw. vw. 
Liebesgabenzug des Roten Kreuzes an das 
V. aktive und V. Reſerve⸗Korps. 
Der am 21. v. Mts. hier abgegangene Liebesgabenzug iſt an 
=> . ſeinen Beſtimmungsorten eingetroffen. Bei dem Herrn Ober- 
Die Verordnung gibt im Intereſſe der Dienſtlohngläubiger Eee 5 3 
S 10 Nr. 2 des Zwangsverſteigerungsgeſetzes) und der dringlich x Randwehr-InfeNegt. 4, Sen . iſt am 4. d. Mts. folgendes Telegramm 
N 1 (5 30 Nr. 4 dafelbit) dem nn t Landwehr⸗ „Mit herzlicher Freude hat das V. Armeekorps die bon Euer 
Befugnis, auf Antrag den Zuſchlag zu berjagen, wenn die An⸗ ade-! 12, Exzellenz in der Heimat geſammelten Gaben empfangen, Ich 
ſprüche dieſer Perſonen durch das Meiſtgebot nicht gedeckt wer⸗ dwehr⸗Inf.⸗Regt. 13, Brigade⸗Exſatz-Bat 14, preche Euer Ezzellenz und allen freundlichen Gebern im Namen 
den, und fie innerhalb der erſten % des Grundſtückswerts und Landwehr⸗Inf.⸗Regt Reſerve-Inf.⸗ . wärmſten Dank aus. von Oven, General der 
N ö ti es Reichs i Infanterie.” 2 ? 
Er zur Berechnung des Reichsſtempels He teftaufeben zu einen ſpäteren Schreiben hat, der Kommandierende Ge⸗ 
ist. Macht das Gericht von dieſer Befugnis Gebrauch fo muß es neral ſeine Freude darüber ausgedrückt, daß die reiche Sendung 
zugleich von Amtswegen einen neuen Verſteigerungstermin be⸗ 


erg Na 1 85 “> t DR unſere Zzubven, in 
ſtimmen; führt dieſer zu keinem günſtigeren Ergebnis, ſo ſteht er vorderen Linie gten. ie in der Heimat getroffenen Vor⸗ 
2 ’ 2 0 8 3 bereitungen, vor allem die Verpackung der Gaben mit deutlicher 
einer wiederholten Ausübung der Befugnis kein Hindernis ent⸗ Bezeichnung der Empfangsſtellen (der Unterverbände), hätten es 
gegen. Ob der Zuſchlag beim Vorliegen der geſetzlichen Vor⸗ ermöglicht die Pakete den Truppen 24 Stunden na 
aduüsſetzungen im einzelnen Falle zu verſagen iſt oder nicht, iſt Eintreffen zuzuführen. Hiernach ſind auch die mitgeführten 
dem pflichtmäßigen Ermeſſen des Gerichts überlaſſen. Doch iſt 90 555 e e eee ee 
im Inlereſſe des betreibenden Gläubigers eine Schranke inſofern 0 Inzwiſchen iſt die Nachricht eingetroffen, daß auch dem 
gezogen, als der Zuſchlag erteilt werden muß, wenn der Gläubi⸗ Inf.⸗ 65, Inf.⸗[V. Reſervekorps die zugedachte Sendung glücklich 
ger glaubhaft macht, daß ihm die Verſagung einen unverhältnis⸗ Lan 5 übergeben worden iſt. 
mäßigen Nachteil bringen würde. Um eine unbillige Verteuerung 1 . Die Entladung von Frachtgütern am morgigen 
50 Verfahrens zu verhüten, die infolge der wiederholten Ab⸗ Ne , a e 75, eee „Regt. 76, Reſerve⸗Inf⸗ Sonntage. 
Haltung des Verſteigerungstermins regelmäßig eintreten würde, ! egt. 77, Inf. Regt. 79, rigade⸗Erſatz⸗Bat andwehr⸗ Di f 756 N 
9 N * le aeg Inf. ⸗N Ref Inf 2 Inf. nee nn ie Abfertigungen auf den hieſigen Ba nhöfen Poſe n. 
iſt Vorſorge getroffen, daß von dem Gericht für den ergebnisloſen > 997 Bi Reese Wa 4 e und Poſen Gerberdamm ſind e en die Ent⸗ 
Termin Gebühren und Auslagen nicht erhoben werden dürfen.] Inf. und Reſerve⸗Inf.⸗9 egimenter 93, 94, Leib⸗Gren.⸗Regt. 109, ladung von Wagenladungsgutern am morgigen Sonntag, dem 
0 NETTE Neſcroe In eg, 111, Inf.⸗Regimenter 118, 129, 135, 138, 140, 13. Dezember, zuzulaſſen. Auch können Fracht ſt ück⸗ und 
5 Deuffches Reich 112 143, 144, 147, 150, 151, 153, 154, 159, 173, 174, Neferoe- Sia gungen abgeholt werden. Es iſt zur Vermeidung von 
1 5 i Sat Vegimenier ZB 204. 205, 206, 207, 208, 209, 210, 218, 219, chen E PCRRDENT wg e 
7 4 3 2323 1 3, 237, „ andſturm⸗Bat. 5 It > 1 3 Da 1 ! range e br u gema wird; beſon⸗ 
1 * Deutſche Klage gegen ein italieniſches Witzblatt. Auf] rode 2, Schrodg 2, en Stolp, Ka ee ders würde die ſchleunige Abholung von Eilgütern drohender Stockung 
u Antrag der deutſchen Regierung erhob „ Bat. 1 des 7. Armeekorps, Jäger⸗Bat 2, Reſerve⸗Jäger⸗Bat. 3, vorbeugen. - 
ſchaft Strafklage gegen das ſozialiſtiſche Witzblatt „Aſino“] Jäger- und Reſerve⸗Jäger⸗Bat. 7, Reſerve⸗Jäger⸗-Bat. 9. äger⸗ Ste 1 
wegen Beleidigung des Deutſchen Kaiſers, begangen durch Kari⸗ at. 14, Reserve er⸗Bat. 16, 2, Exſatz e r⸗ Ermittelung oſtpreußiſcher Flüchtlinge. 
katuren in den Kriegsnummern. Komp. des 1. und 4. Armeekorps. — Kavallerie: 2. Garde⸗Drag⸗ Mit Rückſicht auf die zahlreichen Anfragen aus allen Landesteilen 
\ ZN 9 5 Regt. Garde⸗Reſerve⸗Dragoner⸗Regt., 2. Garde⸗Ulanen⸗Regt, ſind die beteiligten Regierungspräſidenten vom Miniſter des Innern 


x 


Reſerve⸗Dragoner⸗Regt. 7, Dragoner⸗ und Reſerve⸗Dragoner⸗ angewieſen. die Namen der in ihren Bezirken untergebrachten oſt⸗ 
Regt. 8. Dragoner⸗Regt. 12, Hujaren-Regt. 15, Ulanen⸗Regi⸗] preußiſchen Flüchtlinge dem Kriegsbureau des Polizei⸗ 
menter 1, 4, 15, Jäger⸗Regt. & Pf. 9, Komb Landwehr ⸗Kab.⸗[präſidiums in Berlin mitzuteilen. Ein entſprechendes Er⸗ 
Regt. des 17. Armeekorps. Reſerde-K.-Abt. 52, 2. Land» 


ſuchen iſt auch an das Großherzoglich Mecklenburgiſche Staats⸗ 
wehr⸗Eskadron des Gardekorps, 2 Landſturm⸗Eskadron des 1. n 8 a 


3] i 5 en an d 8 turm miniſterium ergangen. Anfragen nach dem Verbleib von Flüchtlingen 
Staaten und ihre Verbündeten keine Zinſen zu zahlen hätten.] und 3. und des 5. Armeekorps. — Feldartillerie: 3. Garde- und] werden alſo auch künſtig an das Kriegs bureau des Polizeipräſidiums 
Das Geſetz unterſagt 5 jede Zahlung an Länder oder Kolo- | Garde⸗Reſerve⸗Feldart.⸗Regt., 4. Garde⸗Feldart. Regt. Feldart.⸗in Berlin gerichtet werden können. 

nien der feindlichen riegführenden Staaten. Die Übertretung] Regimenter 5, 6, 9, 10, Reſerve-FJeldart.⸗Re t. 12, Feldart.⸗Regt. x 

dieſer Vorſchriften wird mit Geldſtrafe bis zu 1000 Pfund oder] 14, Neſerve⸗Feldart.⸗Regimenter 15, 16, Jeldart.⸗Regimenter A, Richtige Behandlung des Papiergeldes! 
Gefängnis bis zu einem Jahre beſtraft. 34, 37, 8, Reſerve-Feldart.⸗Regimenter 50, 52, Feldart⸗Regi⸗ Es iſt leider häufig wahrzunehmen, daß das im Umlauf 


. „ gablungsverbot in der Türkei. Das türkiſche Amtsblatt 
be 1 ein zweites Geſeß, wonach für gewöhnliche und 


Handelsſchulden türkiſche Untertanen an Angehörige feindlicher 


1 „ menter 57, 62 82, 83. — Jußartillerie: Fußart.⸗ und Reſerve⸗ befindliche Papiergeld (Reichsbanknoten, Reichskaſſenſcheine, ins⸗ 
Spanien. 3 3. Subart.-Negimemter 4, 9, ReierverFußart.- | beiondere die Darlehnskaſſenſcheine über 5, 9 8 en im 


tegimenter 14, 15, 18. — Pioniere: 1. Bionier-Bat. 1, 1. Pio⸗ 
nier⸗Bat. 5, Pionier⸗Bat. 7, 1. 3 9. 2. * 
Bat 10, Pionier- und 2. Pionier⸗Bat. 11, 1. Pionier⸗Bat. 17, 
Pionjer⸗Regt. 24, 2. Pionier-Bat. 26, 1. Pionier⸗Bat. 27, 28, 

Mo 45, 51, 


obile Erſ.⸗ 


Zahlungsverkehr nicht ſach emäß behandelt wird, Vielfach 
iſt es üblich geweſen, dieſe Scheine mehrmals — oft nicht einmal 
ge orgfältig — . mit dem Metalle 
geld zuſammen in die Geldbörſe zu preſſen. Die Folge davon 
iſt, daß die Scheine zerknittert werden und ein unſchez 
liches, ja ſchmutziges 3 erhalten. Es braucht nocht dar 
hingewieſen zu werden, da 


„Ein Zwiſchenfall in der Kammer. Aus Madrid wird 
berichtet: Während der Debatte über das Unterrichtsweſen in 
der Kammer erklärte Miniſter Bergamin die orderten 
Mehrausgaben würden von, den bekämpft, welche Spanien ins] Biont 

Verderben führen. Nomanones fühlte ſich Horb und er-] Pionier⸗Regimenter 29, 31, Reſerve Pionier⸗Kompa 
klärte, die Kammer könne die Debatte nicht fortſetzen, olange] 2. Landwehr⸗Pionier⸗Komp. des 7. Armeekorps, 1 


ö 
ſolche Behandlung des Papiergeldes 


Bergamin Miniſter iſt. Unter großer Erregung erklärte Berga⸗ Pionier⸗Komp des 9. Armeekorps, 2. Landwehr ⸗Pionjer⸗Komp. 
min, daß er nicht zurücktrete. des 18. Armeekorps. — Verkehrstruppen: Feſt.⸗Funkerabt. Poſen, I vom ge ſu ndheitlichen Standpunkte aus zu ver» 


Fine Feſchichte des ſetzgen Wellkrieges 


mit beſonderer Berückſichtigung der Mitkämpfer aus dem Oſten und des öſtlichen Kriegsſchauplatzes, 
geſchrieben von Mitkämpfern aus dem Oſten 3 


a telt die „Illuffeierte Oftdeutfhe Kriegszeitung“ dar. Sie darf daher in keiner Familie Oſtdeuiſchlands fehlen. Heft 1 erſchien joeben, 

“a reich mi Bildern und Karten ausgeſtallet. Es koſtet 50 Pfg. Eine billige Ausgabe, hauptſächlich zur Verſendung ins Feld beſtimmk, koſtet 

nur 15 Pfg. Beſtellungen, die man am beſten „bis auf Abbeſtellung“ aufgibt, nehmen die Geſchäfts⸗- und Ausgabeſtellen unſerer Zeitung, 
ER unſer Trägerperſonal, ſowie alle Buchhandlungen enfgegen. 


FVoſener Tayeblafl. +-- | 4 


s. Görchen, 11. Dezember. Bei der Stadtverordnetenwahl] ſich um 27 Millionen Mark auf 27519 Millionen Mark ven 
wurde in der zweiten Klaſſe ein Deutſcher au Stelle eines Polen] gert. Dagegen weiſt die Kapitalsanlage der Reichsbank ein B 1 
gewählt. — Der wiederholt als Magiſtrats mitglied gewählte, aber von 111, Millionen Mark auf, wovon 103,6 Millionen 9 
nicht beſtätigte Pole Leonhard Schwarz iſt jetzt beſtätigt worden.] auf die Vermehrung des b 0 der ol bankmäßige Dedut 9 

F. Wollſtein, 10. Dezember. Der zehnjährige Sohn des Ar⸗ dienenden Anlagen (Wechſel, Schecks, „ Mil. 
beiters Müller aus Großnelke brach beim Schlittſchuhlaufen fallen. Der Notenumlauf der Reichsbank iſt um 24.5 Mi 
auf dem Doyzafluß ein und ertrank. Ein anderer Knabe, der auch 
einbrach, konnte gerettet werden. — In der evangeliſchen Kirchen⸗ 
gemeinde Wollſtein ſind im verfloſenen Kirchjahr 82 Sterbe⸗ 
fälle vorgekommen. Der Krieg hat aus der Kirchgemeinde bisher 
12 Todesopfer gefordert. 

J. Witkowo, 11. Dezember. Die Schneidermeiſter Adalbert 
Branieckiſchen Eheleute in Kendzierzyn feierten die Goldene 
Hochzeit. Aus dieſem Anlaß wurde dem Jubelpaare ein Aller⸗ 
böchſtes Gnadengeſchenk von 50 M. überwieſen. — Mit der Ver: 
tretung des zum Heeresdienſt einberufenen Kreistierarztes Dobrick 
iſt der Tierarzt Dr. Sturm beauftragt worden. 

vi, Zuin, 10. Dezember. Der geſtrige Vieh- und Pferdemarkt 
war wegen der Maul⸗ und Klauenſeuche nur mit Pferden be⸗ 
ſchicht. Für bäuerliche Pferde zahlte man 1575 M., ein Arbeits⸗ 
pferd von einem Rittergute brachte 2000 Mark. Im großen 
Ganzen war der Handel ſchleppend. — Dem hieſigen Krankenhauſe 
wurden am Mittwoch wieder 12 Erkrankte vom öſtlichen Kriegs⸗ 


werfen iſt. Sicher iſt, daß es den Zahlungsverkehr erſchwert, 
ſchon deshalb, weil die Scheine bei der Leiſtung von Zahlungen 
erſt umſtändlich wieder entfaltet werden müſſen. Vor allem iſt 
zu befürchten, daß nach längerem derartigen Gebrauche die 
Scheine in einen ſolchen Zuſtand geraten werden, daß man ſich 
ſcheuen wird fie überhaupt in die Hand zu nehmen, ſo daß fie 
außer Verkehr geſetzt werden müſſen. Da Papiergeld im Zah⸗ 
lungsverkehr dauernd verwendet werden wird, ſollte jedermann 
es ſich angelegen ſein laſſen, das im beſonderen Maße ſchonungs⸗ 
bedürflige Papiergeld ſorgſam zu behandeln und es — getrennt 
vom Metallgeld — ungefaltet in einem beſonderen Täſchchen 
aufzubewahren. Dadurch wird ein jeder ſich ſelbſt und anderen 
die Verwendung von Papiergeld erleichtern, damit aber der Ge⸗ 
ſumtheit einen Dienſt erweiſen. N 
Anſtellung von Lehrern im Felde. 

In einem bemerkenswerten Erlaß hat der Unterrichtsminiſter 
die Anſtellung von Lehrern, die ſich bei den Fahnen befinden, 
gebilligt. 

Lehrer an öffentlichen Volks⸗ und mittleren 
Schulen tönnen mit Wirkung vom 1. Oktober einſtweilig oder 
endgültig angeſtellt werden, wenn ſie ſeit dem 1. Oktober 1913 
ihrer Dienſtpflicht genügt haben und bereits zum 1. Oktober 1914 


lionen Mark auf 42299 Millionen Mark geſtiegen. Erfreu ich 9 
iſt die ionen der fremden Gelder; ſie beläuft ſich a 
87, Millionen Mark, und entfällt im weſentlichen auf den Sur 8 
wachs, den die Guthaben Privater erfahren haben. Die 
reine Golddeckung der Noten iſt von 47,4 auf 47,7 Pro. 
ent geſtiegen, und iſt wiederum günſtiger als in fait allen lebten 
zorfahren. Die Deckung der ſämtlichen täglich fälligen 725 4 
bindlichkeiten durch Gold beträgt jetzt 353 Prozent. Das Ban- 
ſetz ſchreibt bekanntlich vor, daß der Notenumlauf für ſich allein - 
urch Gold und Silber uſw mit 337 Prozent gedeckt jein muB: 
Die für die i ſämtlicher fälliger Verbindlichk en dur“ 
Gold allein ermittelte Zahl geht alſo über die Minimalgrenze 
hinaus, die für die Noten durch Metall uſw. feſtgeſetzt worden iſt. 
Berlin, 11. Dezember. Wochenüberſicht der Reichsbank vom 

7. Dezember. 4 
Aktiva: 


1. Metallbeſtand (Beſtand an 1 in deutſchen Gelde und an 


8 N nv 75 2 > 8 Hr *. 1 N 0 R ein 
in Lehrerſtellen gewählt find. Ebenſo begegnet es keinem Be- ſchauplatz überwieſen. Bisher haben gegen 200 Verwundete und Gold in Barren oder ausländiſchen Münzen, das Kilogramm fein 
denken, Lehrer den Schulverbänden zur Wa Jvorzuſchlagen und | Kranke 1 hieſigen Krankenhauſe Aufnahme gefunden. 5 zu 2784 Mark berechnet) f Mark 3 8 

mit Wirkung vom 1. Oktober endgültig anzu ſtellen. K. Strelue, 11. Dezember. Durch den Huſſchlag eines Pfer⸗ Metall beſtandd nee 2.060 624 000 Jun. 2767 ! 
wenn ſie am 30. September ihrer Friedensdienſtpflicht genügt] bes erlitt der Pferdeknecht Johann Groll in We Arche einen „ davon Goldbeſtand 2018931000 Zun. 2767 f 

5 würden und in te „ Jae Pt Kippenbrude, 2. Beſtand Barichn sende 2800 0 dn 
geſtellt worden wären. Während des Kriegsdienſtes en dieſe oe sank Be ; ? - . D 9128 Abn. 52115 5 
Lehrer aber feinen Anspruch auf Gehalt. Den Lehrern, die, ohne d. Schneidemühl, 10. Dezember. In der geſtrigen Stabtver- ji „ an Noten anderer Banken 12 501.000 Zum. 3225 000 


ordueienſitzung wurde der Magiſtrat erſucht, die Verpachtung des 


altiv militärdienſtpflichtig zu fein, als Kriegs freiwillige Waldreſtaurants Königsblick ſofort 1 Ferner 
trie 


„ „ Wechſeln, Schecks und 
eintreten oder eingetreten ſind, ſtehen ihre Dienſtbezüge nur in 


diskontierten Schatz⸗ 


. RR BEN IS TEN rar wurde das Ausſcheiden der ſtädtiſchen Be e aus der ſtaatlichen if 3.035 967 Dun. 103 603 000 
ſoweit zu, als ſie nicht zur Deckung der Koſten ihrer Vertretung fallne rs laß z en N anweiſungen 3035 967000 Zun. 103 60: a 
verwendet werden müſſen. Es toi deshalb nach Möglichkeit da⸗ pie Stadt Schneben i a ate 17 Lasten ür lein. 5. „ LQombardforderungen 45 359 000 Bun: 98 
von abgejeben werden, Vertretungen anzuordnen, die mit Koſten fäbig im Sinne der Reichsverſicherun, ordnung erklärt hat Es . „ Ffferten meme 28 49% 000 Abn. 1 918 Piz 
verbunden find, Wo aber ſolche Koſten nicht zu vermeiden find, werden jährlich 3000 Mk. bereit geftellt Dies SEE er Ale: 7. u. jonftigen Aktiven... 228 477 000 Bun. 16 750 0% 
hofft der Miniſter daß die Schulperbände die Vertretungskoſten wendung kommenden Beträge sollen zu einem Fonds angeſummelt a 2 Paſſiva: 4 Br 
übernehmen. Freiwillig zum Landſturm eingetretene Lehrer er- werden. Um das Andenken der bier ihren Wunden erlegenen] 8. GrundkapitaUMu. 180 000 000 unverändert 17 
halten ihr volles Dienſtein kommen. Krieger zu ehren und ihnen eine würdige Ruheſtätte zu bereiten,, 9. Reſervefondds 74 479 000 unverändert 600 
Gegen die Eiſerne Kreuz⸗Broſchen wird die Stadt hinter dem ebangeliſchen Friedhof in der ſtädti⸗ 10. Betrag der umlaufenden Noten 4229928000 Zum. 24 565 00% 
8 3 heu. ſchen kleinen Heide einen Ehrenfriedhof errichten mit vor- 11. Sonſtige täglich fällige Ver⸗ 


Der mißbräuchlichen Verwendung des Eiſernen Kreuzes zu 
Broſchen für Damen oder gar zu Anhängſeln für Hundehalsbän⸗ 
der ſind kürzlich bereits die Polizeibehörden mit Nach⸗ 
druck entgegentreten. Welche Stimmungen dieſe ge⸗ 
ſchmackloſe Mode im Felde bei denen, die ihr Leben für das 
Eiſerne Kreuz in die Schanze ſchlagen, erweckt, beleuchtet ſcharf 
der Brief eines Hauptmanns, der uns vom öſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platz zugeht. Er ſchreibt: 

Vor mir, liegt das . einer Berliner Firma. 
Dort wird in verſchiedener Geſtalt das Eiſerne Kreuz in Form 

einer Broſche angeprieſen, Jeden, der wie ich in vorderster Linie 
Gelegenheit hatte, den Heldenmut unſerer Leute zu keobachten und 
die Opfer zu ſehen, die draußen vor dem Feinde für das Vater⸗ 
land gebracht werden, muß das Eiſerne Kreuz als Damenbroſche 
e Dieſes Ehrenzeichen, das in ſeiner Schlicht⸗ 
beit eindringlich erinnert an Deutſchlands ernſteſte und ſchererſte, 
aber auch größte Zeiten, iſt tr ſeiner Einfachheit und ſeines 
geringen Materialwertes das öchſte Kleinod für den 
deutſchen Krieger. Ein Kriegsorden, der an der deutſchen 
Ordensſchnalle an erſter Stelle getragen wird, ſollte niemals zum 
Damenſchmuckſtück profaniert werden. Darum fort mit der 
Cäiſernen Kreus⸗Broſche von feidenen und anderen 
Bluſen! Deutſche Frauen und Mädchen, weiſt derartige Ge⸗ 
ſchmackloſigteiten zurück und denkt daran, daß Pariſer Gaſſen⸗ 
jungen unſer höchſtes Kriegsehrenzeichen im Knopfloch tragen! 

5 Hauptmann Wolff. 

Ungeeignete Liebesgaben. N 

In letzter Zeit haben ſich verſchiedene Fälle ereignet, in 
denen ſich ſtellvertretende Generalkommandos oder andere Be⸗ 
hörden veranlaßt ſahen, ſich gegen Erzeugniſſe zu wenden, welche 
dem Publikum zu Liebesgabenzwecken angeboten werden. 

So hat z. B. das ſtellvertretende Generalkommando des 
1 Baheriſchen Armeekorps in München vor einem ſogenanuten 
„Ideal a Ni, „Ihalers Original-Kraft⸗Kaffeepulver“, 
„Tbalers Original⸗Kraft⸗Kaffeetabletten“ ſowie „Thalers Ori⸗ 

ginal⸗Kraft⸗Kakaotabletten“ dringend gewarnt, weil Kaffee und 
Kalao nur in ganz geringen Mengen in den angebotenen Er⸗ 
genanifien enthalten iſt, und der wirkliche Wert in gar feinem 
erhältnis zu dem geforderten Preiſe ſteht. — Der Stadt- 
magiftrat Nürnberg wendet ſich gegen ein Präpgrat mit der 
Bezeichnung „alkoholfreſer Punſch in der Tüte“, deſſen Auflöſung 
in heißem Waſſer Punſch, ja ſogar „Burgunder⸗Punſch“ ergeben 
toll, Es handelt ſich dabei um eine mit einem Teerfarhitoft ge⸗ 
färbte und mit künſtlichem Aromaſtoff parfümierte Miſchung 
von Zucker und geringen Mengen Weinjäure. Das daraus her- 
geſtellte Getränk ſchmeckt nicht entfernt nach Punſch und iſt 
ſogar geeignet den Magen zu verderben — Schließlich erläßt 
wieder das ſtellpertretende Generalkommando des 1. Bayeriſchen 
Armeekorps nachſtehende Warnung: „Gewarnt wird vor dem 
Ankauf von Dr. Oppenheims echtem Grogwürfel, Marke Süd⸗ 
pol. Sie find in Feldpoſtbriefe verpackt und für unſere Soldaten 
im Felde beſtimmt. Nach dem Aufdruck auf den Etiketten be⸗ 
ſtehen dieſe Würfel angeblich aus ſeinſtem Rum und Zucker 
und ſollen in heißem Waſſer aufgelöſt, ein Weinglas voll Grog 
ergeben. Tatſächlich beträgt der Alkoholgehalt der Würfel nur 
6,9 Prozent: dem Zucker iſt Gelatine beigemengt; es läßt ſich 
ſelbſt mit Beigabe bon nur geringen Mengen beißen Waſſers 
kein grogähnliches Getränk erzielen. Das Rohmaterial für ſechs 
Würfel koſtet ungefähr 10 Pfennig, der Verkaufspreis beträgt 
IM” Was bier von dem „in jeiter Form“ angebotenen Punſch 
und Rum oder Grog amtlich feſtgeſtellt iſt, gilt tatſächlich für 
die allermeiſten ähnlichen Erzeugniſſe, welche ja jetzt in Maſſen 
angeboten werden 
Das Publikum, das ſeine Angehörigen draußen im Felde 
durch ein wohltuendes Genußmittel erfreuen will, tut daher gut 
bei dem Einkauf derartiger Sachen die äußerſte Vorſicht zu be⸗ 
achten. Man kaufe auch nur in bekannten Geſchäften, die ſich 
für die Güte ihrer Waren verbürgen. 


Au Typhus geſtorben, den er ſich in den Schützengräben 
in Frankreich zugezogen hatte, iſt im Feſtungslazarett in Metz 
der Hauptmann und Kompagnieführer im 47. Inf.-⸗Regt. Willy 
Roſenthal. Mr ? 


rbb. Den Einzahlungskurs für Poſtauweiſun Deutſch⸗ 
1957 at die Schwe 15 W 4 Mi in auf 11 Ir. Mir 


. ermäßigt: ; 


# Die Notreiſeprüfung für Schüler bei der freiwilligen 
Krankenpflege. Das Kgl. Kriegsminiſterium hat genehmigt, daß 
auch Schüler bei Der freiwilligen Krankenpflege 

im Etappendien it Verwendung aden dürfen und demge⸗ 
mäß ebenſo wie beim Eintritt in die rmee zur Notreife⸗ 
Tüfung zuzulaſſen ſind. Vorausſetzung hierfür ift, daß 
der betreffende Schüler das 17. Lebensjahr vollendet und durch 
einen Militär- oder beamteten Zibilarzt für den Etappendienſt 


läufig 235 Grabſtellen Für die Plaxierung, gärtneriſche An⸗ 


Lindlichkeiten 1484550 000 Bun. 87 107% 
lagen und Einzäunung wurden 1500 M. bewilligt. 5 


5 
12. Sonſtige Paſſiveg g 131 755 000 Abn. 7544 000 
Steuerpflicht. 915 513 00 Zun. 48 407 000° 
Steuerfreie Reſerve .. — — — 
Höchſtpreiſe für Metalle. nn 
Die ſchon erwähnte Verordnung des Bundesrats über DIE 
Höchſtpreiſe für Metalle lautet: N 


x m: Thorn, 11. Dezember. Für die Truppen unſerer Garni⸗ 
ſon haben die ſtädtiſchen Behörden Weihnachtsliebesgaben für 
2042 M. ins Feld geſandt. — Ein Mietseinigungsamt wird jebt 
auch in unſerer Stadt eingerichtet. Es wird ji unter einem 
Obmann aus zwei Hausbeſitzern und zwei Mietern zuſammen⸗ 
ſezen. — Die ſtädtiſche Feuer⸗Sozietät hat im Jahre 1913 für 
1353 M. Brandſchäden zu vergüten gehabt, wovon 902 Mä durch 
Rückverſicherung gedeckt wurden. Trotzdem und trotz der Zinſen⸗ 
einnahme aus dem Vermögen von 64753 M hat eine Zunahme 
des Vermögens nicht ſtattgefunden, vielmehr iſt infolge des 
Kursrückganges von Wertpapieren eine Verminderung des Ver⸗ K 
mögens von 176 500 M. auf 1 754000 M. eingetreten 


C ³⁰A . V A TEE 
Aus dem Gerichtsiaal. 
Ein Landesverräter. 

* Leipzig, 11. Dezember. Vor dem 2. Straſſenat des 
Reichsgerichts wurde heute unter dem Vorſitz des Senats⸗ 
präſidenten Dr Menge der Spionageprozeß gegen den Bäcker⸗ 
geſellen Max Scheffler, zuletzt in Warſchau wohnhaft, wegen 
verſuchten Verrats militäriſcher Geheimniſſe ver⸗ 
handelt. Der Angeklagte war vielfach vorbeſtraft, wieder⸗ 
holt wegen Diebſtahls. Nach dem Eröffnungsbeſchluß ſoll Scheff⸗ 
ler im Frühjahr 1914 als Deutſcher in Warſchau, und insbe⸗ 
ſondere Anfang Mai in Graudenz in Ausführung eines ihm 
erteilten Auftrages den Verſuch gemacht haben, die Feſtungs⸗ 
anlagen von Graudenz zu erforſchen, namentlich die Anlage von 
Luftſchiff⸗ und Flugzeughafen; ferner ſollte er über die Ver⸗ 
wendung neuer Gewehre und Geſchütze ſowie die Lage und die 
Stärke der Feſtung Thorn Näheres auskundſchaften und dem 
ruſſiſchen Nachrichtendienſt übermitteln. Bei Au na dieſer 
im Zuſtand des Verſuchs gebliebenen Tätigkeit wurde er Anfang 
Mai verhaftet. Geladen waren drei Zeugen und zwei militäriſche 
Sachverſtändige, außerdem ein Dolmetſcher frü Ruſſiſch und für 
Polniſch. Auf Antrag des Vertreters der Reichsanwaltſchaft 
wurde die Öffentlichkeit, für die Dauer der Verhandlung aus⸗ 
deſchl affen 5 

Das Reichsgericht verurteilte den Angeklagten wegen ver⸗ 
ſuchten Verrats militäriſcher Geheimniſſe zu 4 Jahren 6 Mo⸗ 
naten Zuchthaus, 10 Jahren Ehrverluſt und Stellung 


s Der Reichskanzler kann Höchſtpreiſe für beſtimmte Er 
unter Polizeiaufſicht. Als erſchwerend kam in Betracht, daß der 


„ aus dieſen Metallen unter Berückſichtigung der 
5 N kam in 0 Höchſtpreiſe dieſer Verordnung feſtſetzen. 

Angeklagte als Deutſcher und in gewinnſüchtiger Abſicht gehan⸗ 1 8 ., Die 

delt hat. 5 3 freien Verkeh 


Höchſtpreiſe gelten für alle Waren. die ih m 
Ausnahmen geſtatten. 


r des Inlands befinden. Der Reichskanzler kann 5 

ö : 5 & $ 10. Die Höchſtpreiſe gelten für Barzahlung bei Empfang 

Handel. Gewerbe und Verkehr. und ſchließen bie, Derienbungstoiten nicht ein. Wird der Hauf⸗ a 

19, 5 Be he preis geſtundet, ſo dürfen bis zu zwei vom Hundert Jahres“ 

Ueber zwei Milliarden Gold in der Reichsbank. Bam 1 25 5. Bester der n den cen werden „ ı, 20 

Fir i EL PN 1 8 40 Der Beſitzer der in den SS 1—7 genannten ſowie 1 

1 Weesen dt Nerz eee Bl Gulbbeſurb Waren für die auf Grund des ds Höchſtoreiſe Teitgelebt werden 
auf beinahe 2019 Millionen Mark angewachſen iſt. Von zu⸗ 
ſtändiger Seite werden über die Lage der Reichsbank noch folgende 

Mitteilungen ausgegeben: 


iſt verpflichtet, fie der zuſtändigen Behörde auf ihre An; torbe? 
Auf nahezu 2019 Millionen Mark ift der Goldbeſtand der 


zung zu überlaſſen. Der Übernahmepreis wird unter Berück- 
Deutſchen Reichsbank nach dem neueſten Ausweis angewachſen. 


ſichtigung der Höchſtpreiſe ſowie der Güte und Verwertbarkeit 
der Ware von der Verwaltungsbehörde nach Anhörung von Sach- 

Seit dem Beginn des Krieges ergibt is damit ein Zuwachs 

um 765 Millionen Mark, wovon 205 Millionen Mark aus dem 


verſtändigen endgültig feſtgeſetzt. 
Kriegsſchatz reſp. der Kriegsreſerve ſtammen, Ae der weit⸗ 


äne 170 M. 5 i 
ramm altes Meſſing und 


pane m 
ehalt 175 M 


Zinngehalt 150 M. 9 
eisen ill das Gewicht des Geſamtgehalts 
inn aße at 2 
8.4. Der Preis für 100 Kilogramm Aluminium darf 
nicht überfteigen: 1. für Hüttenaluminium 35 M.; 2. für un 
W Aluminium, für alte Aluminiumlegierungen, für 

fälle von e Aluminiumblechen mit min⸗ 
deſtens 92 vom Hundert Aluminiumgebalt 305 M.: 3. für alles 
ſonſtige Aluminium, insbeſondere für Abfälle mit weniger als 
ee 1 1 Hundert Aluminiumgehalt und für Aluminiumſpäne 
„8.5. Der Preis für 100 Kilogramm Nickel jeder Art darf 
450 M. nicht überfteigen. ! j 2 
„ 8 6 Der Preis für 100 Kilogramm Antimon darf nicht 
überſteigen: 1 für Antimon Regulus 150 M.; 2. für Antimon 
Crudum 0 M Bi * 

87. Der Preis für 100 Kilogramm Zinn jeder Art darf 
475 M. nicht überſteigen. x 


10 
A 


312 Die Sandeszentralbebörde oder die von ihr beitimmten 
Behörden erlaſſen die erforderlichen Anordnungen und Ausfüh⸗ 
rungsbeſtimmungen, * 
5 15 7 bie e N den überſchreitet na a 
0 5 . währ en na 12 erlaſſenen führungsbeſtimmungen zuwider? 
aus größte Teil des Zuwachſes aus dem inländiſchen Verkehr] handelt oder Vorräte an derartigen Gedenſtünden verheimlicht 
Ku kleiner Teil aus dem Auslande) in die 1 der Reichs. oder der Aufforderung der zuſtändigen Behörde nach § 11 nicht 
ank ee ‚Mt. Am 23, Aprit 1913 hatte die Reichsbank zum] nachkommt. wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und 
erſten Male einen Goldbeſtand von einer Milliarde Mark. Im] mit Geldſtrafe bis zu 10000 M. oder mit einer dieſer Strafen 
Verlaufe von etwa 19 Monaten iſt es alſo gelungen, den Gold“ beſtraft LE ; i 5 
beſtand der Reichsbank zu verdoppeln, und dies in einer Zeit, 1 Dieſe Verordnung tritt am 14. Dezember 1914 in 
in der das Deutſche Reich in einen ſchweren Krieg verwickelt iſt.] Kraft Der Reichskanzler beſtimmt den Zeitpuͤnkt des Außer⸗ 
Mu gbariehen ee en une. Int der . . krafttretens. u 0 
usweis der Reichsbank als recht befriedigen zeichnet a “ 
2 ich ſich die Vorbereitn f „ Breslau, 11. Dezember. Bericht von L. Mana e Breslau 1% 
aa eee e bes Reibne Br anker Ulldein See 21.) Die Stimmung war bei ſchwacher Zu 
fuhr feſt, Notierungen blieben unverändert. 
verminderte ſich nämlich von 44,3 Millionen Mark am 30. No- Feſtſetzung der ſtädtiſchen Marktdeputation. 
f Dezember. Eben 6 Für 100 Kilogramm: ‚a 
Milan Weisen . 2470-2820 | Hafer . . . .19,90-20.40 


illionen Mt 


tauglich erklärt iſt. Erſt auf Grund eines derartigen Zeugniſſes Pars . . 5000 48. 46. 
kann die Verpflichtung Ben den zuſtändigen Terrtoridibellgee vember bis zum 7. Dezember erfahren hat. Faſt ſtabil blieben Kleeſaat, rote . 98,00 86,00 74,00 
den und hierauf wieder die für die Notreifeprüfung erforderliche | It der Beſtand an Reichs 1 einen; er erhöhte des N „ weiße. 105,00 8500 65,00 
Beſcheinigung ausgeſtellt werden. pon 42 auf 43 Millionen Mark. Die geſamten nach $ 17 des Kartoffeln. 4 
— Baulgeſetzes zur Deckung der Noten dienenden Barmittel haben Speiſekartoffeln, beſte. für 50 Kilogramm. 1.75—2.00 Mor“ 


für Lotal⸗ 72 Provinzialzeitung: R. Herbreiptsmener 1 
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Leitung: E. Ginſchel. Verantwortlich 


tür 
für den Anzeigenteil: 


den politiihen Teil, den allgemeinen, den Unterhaltungs» und Handelsteil: Karl! 
E. Echehn. Notationsdruck und Walen der Oſtd. Vochbragezet und Weelagsasfal 


